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Kliniken Ostallgäu-Kaufbeuren digitalisieren Kardiologie als erste Abteilung voll

Alles ohne Papier

Papierlos werden lautet das Ziel der 
Kliniken Ostallgäu-Kaufbeuren. Da-
bei vertraut das Haus auf ORBIS. Als 
erster Abteilung ist das der Kardiolo-
gie gelungen, die alle Abläufe mit OR-
BIS Cardiology komplett digitalisiert 
hat.

„Unsere Digitalstrategie zielt darauf 
ab, alle Fachabteilungen möglichst 
schnell von Papier zu befreien“, so das 
Statement von Peter Schmid, stell-
vertretender IT-Leiter der Kliniken 
Ostallgäu-Kaufbeuren. Um das zu 
erreichen, verfolgen die Einrichtun-
gen einen holistischen Systeman-
satz: Alles, was möglich und sinnvoll 
ist, wird mit ORBIS oder anderen 
Systemen von Dedalus HealthCare 
abgedeckt. „Wir möchten weitestge-
hend weg von betreuungsaufwendi-
gen Schnittstellen und Subsystemen. 
Zudem ermöglichen wir so einfacher 
einen nahtlosen Daten- und Informa-

tionsfluss“, nennt Schmid die Haupt-
gründe für das Vorgehen.
Das Krankenhaus-Informationssys-
tem (KIS) ORBIS ist bereits seit 2008 in 
den Kliniken Ostallgäu-Kaufbeuren 
im Einsatz – und zwar im gesamten 
klinischen Bereich, aber auch in der 
Administration samt Abrechnung 
und Medizincontrolling. Steht eine 
Neubeschaffung an, sind die Systeme 
von Dedalus HealthCare zwar in der 
Pole Position, nicht aber automatisch 
gesetzt. „Es wäre ja fahrlässig, wenn 
wir uns nicht auch Alternativen 
ansehen würden. Wir bewerten dann 
gemeinsam mit den Anwendern die 
Lösungen hinsichtlich Leistungsfä-
higkeit, Integrierbarkeit sowie Schu-
lungs- und Einführungsaufwand. 
Grundsätzlich tragen der Vorstand 
und die Chefärzte aber unsere Linie, 
möglichst schnittstellenarm zu blei-
ben, voll mit“, so Schmid.

Digitalisierungsgrad von 80 Prozent
Insgesamt schätzt er den Digitalisie-
rungsgrad der Kliniken Ostallgäu-
Kaufbeuren auf rund 80 Prozent. Seit 
gut einem Jahr ist die Kardiologie als 
erste Fachabteilung papierfrei. ORBIS 
Cardiology ist dort bereits seit 2009 
im Einsatz und hat sich im Laufe der 
Zeit schrittweise zum Management-
system aller Abläufe und Untersu-
chungen entwickelt. „Dabei sind wir 
jeden Evolutionsschritt der Systeme 
mitgegangen und haben die Abtei-
lung dementsprechend weiterent-
wickelt“, betont der stellvertretende 
IT-Leiter.
Die Abteilung deckt die gesamte 
Palette kardiologischer Untersu-
chungen und Interventionen ab. 
Dazu gehören die interventionelle 
Kardiologie, elektrophysiologische 
Untersuchungen jeder Art, Implan-
tation von Schrittmachern oder Defi-
Geräten, Behandlungen hochgra-
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diger Mitralklappeninsuffizienzen 
sowie klassische Echo- und Herzka-
theter-Labore, EKG-Geräte, Langzeit-
EKGs, Spirometrie, Belastungs-EKG 
und eine Bodyplethysmographie. 
2023 verzeichneten die Kliniken über 
2.000 Katheteruntersuchungen und 
Implantationen, über 5.100 Echokar-
diographien sowie etwa 600 Doppler-
untersuchungen.
Bis dahin war es jedoch ein langer 
Weg. „Im Laufe der Umstellungen 
hat es hier und da durchaus einmal 
gehakt“, gesteht Schmid, „mittler-
weile läuft das System aber rei-
bungslos und rund – auch, weil wir 
Probleme im großen Einvernehmen 
mit Dedalus HealthCare immer sofort 

gelöst haben.“ Als Beispiele nennt er 
die initiale Stammdatenpflege in 
ORBIS Cardiology sowie die Zuord-
nung und Anpassung der Standards 
bezüglich OPS und DRGs an die 
Arbeitsweise der Kardiologen.

Starke IT, gute Projekte
In der Echokardiographie sind die 
Kliniken Ostallgäu-Kaufbeuren von 
einem Vorgängersystem auf ORBIS 
ECHO umgestiegen – mit Zustim-
mung und Unterstützung der Ärzte. 
„Nach Anlaufschwierigkeiten, die es 
bei einem neuen System immer gibt, 
arbeiten wir mittlerweile schneller 
und können bis zu vier Patienten 
mehr am Tag behandeln“, sagt Dr. 

Martin Pavelka, Facharzt für Innere 
Medizin und Kardiologie sowie Ober-
arzt in der Medizinischen Klinik II 
im Klinikum Kaufbeuren. Grundlage 
dafür sind Textbausteine, die die 
Begutachtung der Untersuchungen 
deutlich erleichtern. Da die Mess-
daten automatisch übernommen 
werden, lassen sich so mit wenigen 
Mausklicks sehr schnell Befunde 
erstellen. So konnten selbst anfangs 
äußerst skeptische Ärzte binnen 
kurzer Zeit vom neuen System über-
zeugt werden.
Ein wichtiger Baustein der erfolg-
reichen Digitalisierung der Kliniken 
Ostallgäu-Kaufbeuren ist die IT-
Abteilung. Die Mitarbeiter verstehen 
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Mit ORBIS ECHO können wir bis zu vier Patienten mehr am Tag 
behandeln als mit dem Vorgängersystem.

Dr. Martin Pavelka
Kliniken Ostallgäu-Kaufbeuren

sich als Dienstleister der Anwender 
und wollen mit ihnen zusammen 
die Kliniken und ihre Abläufe weiter-
entwickeln. „Dazu tauschen wir uns 
mit den Chefärzten und Stations-
leitungen aus, immer auf der Suche 
nach Wegen, wie Digitalisierung die 
Abläufe vereinfachen sowie den Ärz-
ten und Pflegekräften wieder mehr 
Zeit für die Patientenversorgung ein-
räumen kann“, so Schmid.
Im Miteinander entstehen dann 
gute Lösungen. So ist es beispiels-
weise in der Kardiologie gelungen, 
Untersuchungsergebnisse aus einer 
Spirometrie und einem Langzeit-
EKG, die nicht DICOM-fähig sind und 
ausgedruckt werden, in die Kranken-
geschichte in ORBIS zu integrieren. 
Dazu hat Schmid ein Formular para-
metriert, das entsprechende Etiket-
ten ausdrucken kann. Diese Etiketten 
werden dann auf die Befunde geklebt 
und diese über den Stapelscan im 
Patientenkontext in ORBIS einge-

spielt. „Das ist zwar nicht sonderlich 
elegant, gewährleistet aber eine voll-
ständige digitale Krankenakte“, sagt 
der stellvertretende IT-Leiter.

Durch Anpassungen schrittweise 
optimiert
Grundsätzlich bleiben die Kliniken 
aber im Standard. So verfolgen die 
Verantwortlichen bereits seit vie-
len Jahren die Philosophie, dass 
alle neuen Medizingeräte über eine 
Schnittstelle angebunden werden. 
Da Ausnahmen auch hier die Regel 
bestätigen, werden nicht DICOM-
fähige Modalitäten, die beispiels-
weise in der Endoskopie noch weit 
verbreitet sind, über sogenannte iBo-
xen integriert. „Wichtig ist uns, dass 
die Bilddaten später im PACS gespei-
chert werden können“, so Schmid.
Nötige Anpassungen an den Syste-
men parametrieren er und seine Kol-
legen selbst. Als Beispiel nennt er wie-
der ORBIS ECHO, bei dem bis zu dem 

Zeitpunkt keine manuelle Zuordnung 
der Untersuchungsgeräte zu den 
Patienten möglich war. Die Untersu-
chung wird in der Terminplanung 
nach Leistungsanforderung einem 
bestimmten Raum zugewiesen. Ist 
dieser dann zum Untersuchungszeit-
punkt – warum auch immer – belegt, 
kann der behandelnde Arzt den 
Raum direkt in der Planung ändern 
und die entsprechenden Daten wer-
den mittels Schnittstelle direkt an 
das neu ausgewählte Gerät gesendet. 
„Für derartige Anpassungen ist das 
Kardio-Team bei Dedalus HealthCare 
erfreulich offen“, lobt Schmid den 
Partner. „Da können wir vieles auf 
kurzem Wege lösen, teilweise sogar 
direkt mit dem Entwicklerteam. Das 
ist wirklich eine vorbildliche Zusam-
menarbeit.“ Die zeigt sich auch bei 
der Einführung neuer Lösungen, bei 
denen die Anwender immer gerne 
eine Liste mit Optimierungspotenzial 
zusammentragen, auch diese Vor-
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schläge werden zeitnah umgesetzt 
und teilweise sogar im nächsten 
Update allen Kunden zur Verfügung 
gestellt. 

Kontinuierliche Weiterentwicklung
Standardisiert ist auch der Work-
flow mit ORBIS Cardiology. Nach der 
Anamnese erfolgt auf den Stationen 
die Untersuchungsanforderung in 
ORBIS. Dort wird für die Kardiologie 
eine entsprechende Liste erstellt, auf 
deren Basis die Oberärzte die einzel-
nen Untersuchungen nach Dring-
lichkeit terminieren. Nach Angabe 
der rechtfertigenden Indikation und 
Freigabe durch den Oberarzt wird 
die Untersuchung anberaumt. Nach 
Abschluss gelangen die Bilder auto-
matisch ins PACS. „Dann befunden 
unsere Assistenz- und Oberärzte die 
Aufnahmen samt Verlaufsbeurtei-
lung und Therapieempfehlung und 
nehmen die Kodierung und Qua-

litätssicherung vor“, beschreibt Dr. 
Martin Pavelka den weiteren Ablauf. 
Ebenfalls automatisch werden die 
vorläufigen Befunde danach in eine 
Liste des zuständigen Oberarztes 
zum Vidieren geschickt. Mit einem 
weiteren Mausklick ist alles doku-
mentiert und landet im KIS.

Besonders positiv finden Schmid 
und Dr. Pavelka die kontinuierliche 
Weiterentwicklung von ORBIS Car-
diology. Wieder auf kurzem Wege 
wurde beispielsweise ermöglicht, 
dass die Anwender Klassifikatio-
nen und Artikelstammdaten ändern 
können. Auch bei der Erfassung wird 
es den Nutzern möglichst einfach 
gemacht. Sie scannen einen Barcode 
und das System übernimmt auto-
matisch den korrekten Artikel samt 
Seriennummer aus der Material-
wirtschaft in das richtige Feld. Dann 
muss lediglich noch das Implantati-

onsdatum ergänzt werden und die 
Dokumentation ist abgeschlossen. 
„Wir freuen uns auf jeden Fall auf 
weitere gemeinsame Projekte mit 
unserem Partner auf dem Weg zum 
papierlosen Krankenhaus“, endet 
Peter Schmid. 

Kliniken Ostallgäu-
Kaufbeuren

 »Drei Standorte: Kaufbeuren, Füssen 
und Buchloe
 »654 Betten
 »77.000 Patienten ambulant, gut 
29.000 Patienten stationär
 »Akademisches Lehrkrankenhaus 
der Ludwig-Maximilians-Universität 
(LMU) München
 »Klinikum Kaufbeuren ist Schwer-
punktversorger Stufe 2, Klinik Füssen 
und Klinik St. Josef Buchloe sind 
Grundversorger Stufe 1


